
Monats -Beilage:
jür Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau.

«rtlicher Redakteur:
rchhlübel, Hachenburg.

hachenburger Lageblatt. Wochen-Beilage:
Illustriertes S onut ags bl a tt.

Druck und VerlagTägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. Th.«irchhüb?i.H-'Z-nburg.
Erscheint an allen Werktagen.

ig . Bezugspreis durch die Pvst: vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Rund um äie Mocbe.
[61 ö r n:e.]

sensationelle Ereignis oder bester die sensationelle
von Ereignissen dieser Woche bilden die Vor»
in Spanien . Wer Wind sät, wird Sturm
Die Regierung König Alfons hat es erfahren
Was mutzte sie auch der Ehrgeiz plagen, aus»
bei den Rifkabylen kriegerische Lorbeeren sammeln
! Die spanischen Truppen sind weder mit den
zs, noch mit den Kubanern, noch gar mit der
übermäßig fürtrefflichen Armee der Vereinigten

seinerzeit fertig geworden. Besser sind sie seitdem
nicht geworden. Und nun sollten sie mit

Volke fertig werden, mit dem bisher , solange es
lichte gibt, noch niemand so recht fertig ge-

Die Folgen sind denn auch nicht aus»
_ Jetzt heult der schneidende Sturm durch das
Äuftuhr, Unruhe, Demonstrationen überall . Und

schon rötete sich der Boden vom Bürgerblut . Wie
aufen wird, weiß kein Mensch zu sagen. Jeden-

die Möglichkeit, daß der heulende Sturni den
vom Throne wehen wird , sehr ernsthaft ins Auge
werden.

Kreta -Angelegenheit kommt nicht recht vom
Aber auch hier weht eine schneidend kalte Luft,
sich leicht ein gewaltiger Sturm entwickeln kann.
toi der Schutzmächte sind jetzt abgezogen . Nächste

war, daß man aus der nominell türkischen Insel die
Flagge hißte. Die hat man dann zwar tags

wieder herabgeholt, aber nur , um eine andere zu
der griechischen Flagge nachgebildet ist, und die
zu unterscheiden schon sehr viel guten Willen
Die Türkei will sich das nicht gefallen lassen,

ist sie unzweifelhaft im Recht dazu. Und materiell
min, die Türkei würde gar nicht böse sein, wenn sie

heit bekäme, das neue Regime durch einen Krieg
hin zu festigen. Ob jder Krieg mit Griechen-

trotzdem eine Dummheit sein würde, stehe dahin,
nn der Siegespreis in der völligen Wieder-
gg Kretas bestände, so ist doch sehr fraglich, ob

'ei in der Schaffung eines solchen türkischen
wirklich einen Gewinn zu verzeichnen haben

, Der türkischen Aufmerksamkeit würdiger sind
2 die Verhältnisse in Persien. Es ist charakteristisch,

.Leute, die das Gras wachsen hören, behaupten,
.sich alsbald ein Kriegssturm zwischen der Türkei

entwickeln. Wir werden ja sehn.

das kleine Parlamentsstürmchen , das Herr
Al in seinem Arger, nicht rechtzeitig nach Karls-
Kur zu kommen, entfesselte, ist ein Kabinett in
eich ans Ruder gekommen, das noch demokratischer
eben gestürzte ist. Einen sozialistischen Minister-
.tt wie jetzt in Herrn Briand hat selbst Frankreich
' . erlebt. Und an seiner Seite stehen noch zwei

Kollegen, Millerand und Viviani . Alle drei
keine Angehörigen der sozialdemokratischen

eyr — halb gingen sie, halb ging man sie — aber
, daß sie in ihren Überzeugungen, von Einzelheiten

stch nicht geändert hätten. Vorläufig scheint
Mkreich mit diesem Kabinette sehr zufrieden zu

>le so überwältigende Mehrheit wie diesmal hat
einem neuen Kabinette ihr Vertrauen votiert,
man gut tun, die Wiedereröffnung der jetzt

en Kammer abzuwarten , ehe man über die Aus-
nabinetts ein Urteil fällt. Stürme kommen oft
t: und Parlamentsstürme oft über die Ferien.

*
erfreuliches Datum in der Geschichte der Mensch»
Wt übrigen an unerfreulichen Daten so viel reicher

| ®J erfreulichen, hat der letzte Sonntag gebracht:
Kanalflug . Wenn er auch nichts durchaus

..~A  so ist er doch außerordentlich wichtig, weil

.lchtlich und beweiskräftig die Ergebniste aus dem
-. dieMenschheit bisher in der Eroberung der Luft
bat. Daß den zähen Flugschiffer Stürme der Be-
8 m London und vor allem im heimatlichen Paris

fit daher sehr verständlich. Einen Teil dieser
0 hat übrigens auch Blöriots unglücklicher

der junge Engländer Latham abbekommen,
c Woche zum zweiten Male in den Kanal ge-

\ Der arme Kerl, dem der glühende Ehrgeiz der
^Men der Beschämung abgepreßt und anscheinend
Besonnenheit ein wenig geraubt hat, kann einen:

MÄttmaßen leid tun. Freilich: alle können den
als erster überstiegen. Das kann nur einer,

-stier Latham winken ja noch andere Kränze '' e
' ^ enn Sie den Kanal als erster hm uui> zurück
ei1- Mister Latham?
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politische Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

Februar 1907 ist es nicht möglich gewesen, einen
öabgc»,xtẑ xten vor den Kadi zu laden , wenn

' '^ willig seine Einwilligung gegeben, denn sowohl
der Session als auch während der Sommer-

^ durfte der Abgeordnete ohne Erlaubnis des
^ nicht zur Rechenschaft gezogen werden. Durch

der Session ist dieses Vorrecht dabm wie das

Recht der freien Eisenbahnsahrt, und in den nächsten
Wochen werden die Abgeordneten Bruhn , Zimmermann,
Marcour , v. Dannenberg , Dr . Neumann-Hofer und Geyer
sich wegen Beleidigung vor dem Richter zu verantworten
haben. Auch das Disziplinarverfahren gegen den Amts¬
gerichtsrat Kölle in Klausthal , das der Justizminister wegen
Dienstvergehen selbst beantragt hatte, wird demnächst
eröffnet werden.

+ Für die Rcichstagsersatzwahl im Wahlkreis Lands¬
berg a. W .-Soldin beabsichtigen die Konservativen den
Rittergutsbesitzer von Kalckreuth auf Hohenwalde als
Kandidaten aufzustellen. Die Liberalen und Sozial¬
demokraten haben schon früher ihre Kandidaten nominiert,
erstere den Generalsekretär des Wahlvereins der Liberalen,
Weinhausen, letztere ihren ftüheren Kandidaten Pätzel, der
bereits im Jahre 1907 in dem Wahlkreise kandidierte und
in die Stichwahl kam.

+ Folgende Erklärung wird von dem Freiherr » von
Wangenheim , dem Vorsitzenden des Bundes der Land¬
wirte , veröffentlicht: „Mit begreiflichem Interesse habe ich
in zahlreichen Zeilungen die Mitteilung gefunden, daß ich
die Absicht habe, den Vorsitz im Bunde der Landwirte
niederzulegen. Ich bin tief gerührt über das liebens¬
würdige Interesse, welches die betreffenden Blätter bet
dieser Gelegenheit für meine Person zeigen, muß aber
leider darauf Hinweisen, daß weder dem engern Vorstande
des Bundes der Landwirte , noch mir persönlich von der
fraglichen Absicht bisher irgend etwas bekannt ist. Ohne
also die ja zweifellos auch in diesem Falle vorzügliche
Information der betreffenden Blätter anzweifeln zu
wollen, darf ich doch in aller Bescheidenheit annehmen,
daß man mir bis auf weiteres noch gestatten wird , m
alter Weise an der gewohnten Stelle weiterzuarbeiten ."

4- Bei der südwestafrikanischen Staatsbahn Stvakop«
mund —Windhuk ist eine Verkehrsneuerung eingeführt
worden . In den neuen Fahrplan ist nämlich versuchsweise
ein in jeder Richtung allwöchentlich einmal verkehrender
Eilzug eingelegt worden, der lediglich den Personen -,
Gepäck- und Briefpostverkehr vermittelt . Durch diese Ein¬
richtung ist dem jede Woche wiederkehrenden Verkehrs»
bedürfnis , das durch die Ankunft und Abfahrt der Europa»
und Küstendampfer entsteht, Rechnung getragen. Im An¬
schluß an diese Eilzüge ist in Swakopmund und Windbuk
für Personen und Gepäck ein Stadtverkehr bis zu den
wichtigsten Hotels durchgeführt worden, der schon während
der Haupttage der Windhuker Landesausstellung über¬
raschend günstige Erfolge gehabt hat.

+ Aus Anlaß der neuen Steuergesetze und des Wein¬
gesetzes vom April d. I . hat der Bundesrat Änderungen
und Ergänzungen des Warenverzeichnisses zum Zoll¬
tarif genehmigt. Diese Abänderungen wurden bedingt
durch das Brausteuergesetz, das Tabaksteuergesetz, die Be¬
steuerung der Beleuchtungsmittel und Zündwaren , durch
das Schaumweinsteuergesetz und durch das Branntwein¬
steuergesetz. Bei letzteren werden nun auch die endgültigen
Zölle bekannt gegeben, welche der Bundesrat entsprechend
dem ihm vom Reichstage zugestandenen Recht für
Spirituosen festgesetzt hat. Der vom Reichstag für Brannt¬
wein, Arrak, Kognak und Rum beschlossene Zollsatz von
275 Mark pro 100 Kilogramm in Fässern ist auf 225 Mark
normiert . Der Zollsatz für Liköre, der nach dem Beschluste
des Reichstages 350 Mark pro 100 Kilogramm betragen
sollte, ist vom Bundesrat auf 300 Mark ermäßigt worden.
Weitere Änderungen an den Zollsätzen, wie sie vom Reichs¬
tage im Branntweinsteuergesetz beschlossen wurden, sind
nicht vorgenommen.

+ über die Ausführungsbestimmungen zur Schaum¬
weinsteuer verlautet folgendes: Als Schaumwein im
Sinne des Gesetzes gelten alle Weine und Fruchtweine
und weinhaltige Getränke mit einem Weingeistgehalt von
mehr als 1 o. H., deren Kohlensäure beim Offnen der
Umschließungenunter Aufbrausen entweicht. Als Steuer¬
zeichen werden bedruckte Papierstteifen in brauner , grüner,
violetter und roter Farbe für die verschiedenen Steuersätze
von der Reichsdruckerei in Bogen zu je 20 Stück her-
gestellt- je 100 Bogen — 2000 Steuerzeichen — werden
in einer Tasche verpackt. Die Steuerzeichen sind durch die
Landesregierungen gegen Erstattung der Kosten zu be-
ziehen. Gegen Bestellung voller Sicherhett kann die
Steuer auf neun Monate gestundet werden.

Ourkei.
X Die Regierung ist fest entschloffen, ihre Souveränitäts¬

rechte auf Kreta >" ; allen Umständen zu wahren . Sie
hat ihre Botschafter oeauftragt, den Kabinetten der Schutz¬
mächte mitzuteilen, daß, wenn auf Kreta die griechische
Flag -,- gehißt werden sollte, die Türken energisch vorgehen
und die ^ ahne selbst herunterholen würden. In der
Kammer m es bereits zu patriotischen Kundgebungen
zur Berretdigung der Rechte aus Kreta . Mehrere
Abgeordnete hielten begeisterte Reden, in denen sie der
Regierung Untätigkeit oorwarsen. Die Schutzniächte sind
durch dies- Entschlossenheit der Pforte , ihre Recht nötigen¬
falls mitGewatt zuverteidigeu. ineiuejchwtertgeLagegeraten.
Kus 3n - und Ausland.

Konstantinoprl, 30 Juli SVoert her verschärften Über¬
wachung bat der Evultan Abdul Hamid eine Beichwerde-
srhrist an die Pforte gerichtet.

Waslitngton, 30. Juli . In der Tariffrage haben die
Vorverhandlungen des Präsidenten Taft mit dem Senat und
dem Ausschuß des Repräsentantenhauses zur Annahme der
Vorschläge Tafts geführt.

Teheran , 30. Juli . Vom Kriegsgericht wurden zwei
verurteilte Reaktionäre hingerichtet; Sanie Hasaret wurde
auf dem Kanonenplatze gehenkt; Mufrach el Mulk wurde
erschaffen. Es werden weitere Verhaftungen von Reaktionären
vorgenommen. _

Bof - und perlonalnacbncbten.
• König Friedrich August von Sachsen trifft am

Sonntag , 1. August, in Begleitung des Kronprinzen Georg
zu mehrtägigem Jagdaufenchalle auf seinem Schlöffe Gutten-
tag in Schlesien ein.

* Das Mitglied des preußischen Herrenhauses, Burggraf
und Gras zu Dohna -Lauck, Oberburggraf im Königreich
Preußen , ist gestorben. _

Spanien in flöten.
Die Lage in Spanien bleibt nach wie vor in höchstem

Maße kritisch. Di « königlichen Truppe » vor Melitta
sind mit bluttgen Köpfen von den todesmutigen Kabylen
bis unter die Mauern dieser Stadt zurückgeworfen worden,
in Katalonien tobt wildester Aufruhr , und das Staats¬
oberhaupt mtt der ominösen Ordnungszahl sieht nicht nur
fein Königtum und seine Person, sondern auch die Dynastie
und die Verfassung von den Revolutionären bedroht.

Die Stimmung i« Madrid.
In der Hauptstadt herrscht eine sehr schwüle

Atmosphäre. Es kam wiederholt zu Ausbrüchen des
Volksunwilleus gegen den König . Große Massen
versammelten sich vor dem Kriegsministerium und be¬
warfen das Gebäude mit Steinen , dann zogen sie vor
den Königspalast und schrien „Nieder mit dem Krieg !"
Die Regierung hegt schon starke Zweifel, ob sie sich noch
in jeder Beziehung auf die Treue der Truppen oerlast en
könne.

König Alfons und Maura.
.&>Jg Alfons will gegen den Willen des Minister¬

präsidenten Maura die Cortes eiuberufen. In dresem
Falle wird Maura demissionieren.

Di « Anarchie in Katalonien.
Die Zustände in dem industriereichen Katalonien und

besonders in deffen Hauptstadt Barcelona nehmen immer
gestaltlosere Formen an. Gerüchte außerordentlich schwer¬
wiegenden Inhalts rufen, da zuverlässige Nachrichten nicht
vorhanden find, große Bestürzung hervor. In Barcelona
soll bereits von den Aufständischen eine provisorische
Regierung proklamiert worden sein. Saragoffa ist gleich¬
falls in hellstem Aufruhr . Die Stadt ist ohne Gas
und ohne  Wasser . Die Weiber stacheln ihre Männer
und Brüder auf, auf die Behörden und die Zivilgarde zu
schießen, so daß ein blutiges Gefecht stattfand. Viele
Personen wurden getötet. An einem anderen Ort wurden
drei  Klöster geplündert,  die Insassen mußten aus-
ziehen, um Platz zu schaffen für die Verwundeten der In¬
surgenten. Die Behörden sind mehr und mehr machtlos,
den Aufstand einzudämmen. In Casa de la Seloa wurden
Gendarmen von der Bevölkerung entwaffnet, gefangen ge¬
nommen und eingesperrt. — Die Reservisten aus den
Jahrgängen 1906, 1907 und 1908 find einberufen worden;
über keiner von ihnen hat sich in der Kaserne gemeldet.

Artilleriekampf in Barcelona.
Die Niederkämpfung des Aufftandes in Barclona ist

hauptsächlich der Artillerie zu danken. Es wurde ein ent¬
setzliches Blutbad angerichtet. Trotzdem verteidigten die
Aufrührer hartnäckig ihre Barrikaden und besäten di«
Straßen mtt den Leichen von Soldaten . Schließlich mußten
sich die Reooluttonäre ergeben. Gegenwärtig herrscht Ruh«
in der unglücklichen Stadt.

Der Kampf um Melitta.
Dieneneste« Meldungen bestätige» die verzweifelt ernst«

Lage ft» Melitta , unter dessen Mauern der Kampf fort»
dauert . Die spanischen Verluste am 27 d. Mts . werde»
an , lOOO Tote und über 1500 Verwundete angegeben.
D,r Stadt Melitta ist von Verwundete » überfüllt. ES
schrtut, daß bet einem Ausfall eine spanische Kolonne
gänzlich aufgerieben wnrde. Die Verbindung mit den Vor¬
posten ist unterbrochen, da die Eisenbah» abgeschnitten ist.
Infolge Mangels an Munition und Lebensmitteln werde«
die ,panischen Vorposten ihre Stellungen wahrscheinlichauf¬
gebe» müsse» .

Marina in der Klemme.
General Marino befindet stch in einer außerordentlich

krittschen Lage. Er >oll 75 000 Mann Verstärkung erbeten
hoben. Die Soldaten sind demoralisiert und vollständig
von Kräften. Die Eingeborenen stnd von ihren Erfolgen
wie b.'rauscht, greifen die Posten der Vorhut an und
drohen, bis an die Tore der Stadt vorzurück« .

Englische Befürchtungen.
Aus der Versicherungsbörse m London wurden die

Refikvpränlien für Sendungen nach Spar , ?n stark erhö .t,
du Cm- Befürchtung herrscht, daß König Alsons ermordet
werden könnte. Dadurch würde der Handel demoralisiert

i werden . Die Prämien für spanische Börsenwerte wurden
nahezu verdoppelt. Die Versicherungsrate für König
Aiions selbst stieg aus zehn Guineen per Hundert.



Kongreffc und Vcrfatritnlungen.
•* 17.  Deutscher Fenerwehrta,, t„ Rürn- era. In dem

Geschäftsbericht, den der Vorsitzende erstattete, wird hervor?
gehoben, datz wiederholte Eingaben an Reichstag und
BundeSrat wegen Ausdehnung der Unfallversicherung aus
Feuerwehrleute bisher leider keinen Erfolg gehabt hätten
Dagegen seren einige Erfolge aus feuerwehr-technischem Ge.'
brete zu verzeichnen. Im Aaschluß an die Bemerkung über
dre Unfallversicherungkonnte Vorbandsvorsitzender Franken
(Gelsenkirchen) die Mitteilung machen, daß das Reichsamt
des Innern bereits einen Entwurf für die Ausdehnung der
Unfalloerncherung am Feuerwehrleute ausgearbeitet habe.
Als Ort der nächsten Tagung, die im Jahre 1914 stattfinden
soll, wurde Danzig gewählt und darauf nach Erledigung
mterner Angelegenheiten die Hauptversammlung vom Vor-sitzenden geschloffen.

*' Deutscher Korb mach erlag. Der zur Zeit in Hannover
chgende 24. Deutsche Korbmachertag hat sich, wie die anderen
Beru sorganisatlonen des Handwerks auch mit der Frage be.
mtzt, ob eme Zwangsverficherungder Angehörigen des Hand-
^ „^ boten erscheine und diese Frage durch Annahme

. Resolution verneint: Der 24 Verbandstag des
Bundes deutscher Korbmacher-Innungen erklärt ffch gegen
iede Zwangsverficherung des selbständigen Handwerkers
zegen Alber und Invalidität , Witwen- und Waisenfürwige,
namentlich aber gegen die Einbeziehung des selbständigen
Handwerks trt die Prtvatangestellten-Versicherung, da die
Beitrage ^ erfSr für den Handwerker zu hohe und un«

b lmd. Sollte ledoch eine Zwangsversicherung
'fr Cnnta !nhi!ni l Invalidität für das selbständige Handwerk

Hl a<t tets. roei £.en' so kann nur eine Angliederung
»er und Jnvaliditätsversicherung9er Arbeitnehmer in Frage kommen, da dann dem selb«
ständigen Handwerker die Beiträge, welche er als Arbeit«
»etzmer bereits geleistet hat, nicht verloren gehen.

Von der Leipziger Gmverfitätsfeier.
F.  Leipzig . 30. Juli.

Unsere Stadtz hat ihren großen Tag . Die Jubelfeier
unserer Universität hat eine ungeheure Zahl von Fest¬
teilnehmern und Zuschauern hierher gelockt. Ein Trubel
herrscht, eine Aufregung, wie wir sie in unserer Stadt
nicht oft haben. Tatsächlich, jeder Leipziger feiert von
ganzem Herzen mit, ist doch dieses Jubiläum auch ein
Ehrentag für die Stadt selbst und ihre Tradition.

Nach all den Vorfeiern und dem Festakt im Neuen
Stadttheater , der in Gegemoart unseres Monarchen statt¬
fand, brachte der gestrige Abend ein großes Festmahl im
Palmengarten , zu dem 804 Personen geladen waren. Neben
dem König saßen rechts und links die Großherzoge von
Baden und Hessen: auch Prinz Max von Sachsen nahm
mit den beiden ältesten Söhnen des Königs an
der Festtafel teil König Friedrich August brachte
das Kaiserhoch aus . Daraus toastete Kultusminister
Dr . Beck auf König Friedrich August als ersten akademi¬
schen Burger aus dem Hause Wettin und auf den Rektor
Magnificus der Universität Leipzig. Der König dankte
dem Minister und fuhr dann ungefähr folgendermaßen
fort : „Wir alle sind von herzlicher Liebe für die Universität
Leipzig erfüllt. Meine Regierung und die Stände sind
allezeit bereit, die Universität Leipzig an die Spitze aller
Universitäten zu stellen. Für meine Universität ist mir das
Beste gerade gut genug. Stoßen Sie an, meine Herren,
auf das Wohl unserer lieben, innigstgeliebten Universität!"
Der König trank darauf aus dem der Universität vom
Rektor, Dr . Binding gestifteten Ehrenpokal. Rektor
Dr . Bmdmg dankte dem König für die huldvollen Worte
und sprach den Wunsch aus , daß das Geschlecht der
Wettiner auch noch hoch dastehen möge in den Tagen,
wenn das tausendjährige Jubiläum der Universität Leipzig
gefeiert werde. Der Rektor trank aus oas Blühen unv
Gedeihen des Hauses Wettin.

Heute früh traf auf dem Dresdener Bahnhof Prinz
August Wilhelm von Preußen , stürmisch begrüßt, hier ein,
uni in Vertretung des Kaisers der Feier beizuwohnen. Es
fand großer militärischer Empfang statt. Die Ehren¬
kompagnie stellte das 107. Regiment. König Friedrich
August begrüßte den Prinzen persönlich ans dem Bahn¬

hofe und fuhr sodann mit ihm im offenen Wagen zur
Universität, wo um 9 Uhr der große Festakt begann.

Unser König und der kaiserliche Prinz wurden bei
ihrem Eintritt mit Gesang begrüßt. Dann übergab der
Monarch der Universität sein Standbild in Marmor als
Zeichen seiner Zuneigung . Der Rektor Magnificus dankte
dem Prinzen für sein Erscheinen und dem König für seine
huldvolle Gabe. Alsdann nahm er die Immatrikulation
des Kronprinzen Georg und des Prinzen Friedrich
Christian vor. Geh. Rat Professor Dr . Wundt hielt die
Festrede. Es folgten die Ehrerwromotionen der vier
Fakultäten, verkündet durch ihre Dekane. Es wurden u. a.
ernannt von der juristischen Fakultät : Der König, die
Großherzöge von Baden und Hessen als frühere Leipziger
Studenten , der frühere Präsident der Vereinigten Staaten
Theodore Rooseoelt, Graf Zeppelin. Von der medizinischen
Fakultät : Münster Dr . von Rüger und Sendewitz, Präsident
des Reichsgesundheitsamts in Berlin Bumm. Von der
philosophischen Fakultät : Prinz Johann Georg. Rektor
Binding , Oberbürgermeister Dittrich in Leipzig, Stadt-
verordneten-Vorsteher Dr . Rothe, Gerhart Hauptmann und
Verlagsbuchhändler Fritz Baedecker. Von der theologischen
Fakultät : Kultusminister Beck und Maler Fritz von Uhde
in München.

Nachdem die Feier mit Gesang geschloffen hatte,
defilierte der große Festzug am Universitätsgebäude : die
Festteilnehmer wohnten dem Vorbeizug auf den Tribünen
vor der Universität und dem Museum bei.

una î rovmzieues.
Merkblatt für den I . und 2 . August.

Sonnenaufgang 420(4 23) II Monduntergang 3 B.
Sonnenuntergang 7» (7") jj Mondaufgang 8" (8*°) R

}•  August . 1291 Gründung der Schweizerischen Eidgenoffen-
schvst. — 1759 Schlacht bei Minden. — 1891 Geistlicher Lieder-
dichter Karl Johann Spitta geb. — 1884 Heinrich Laube gest.

Adolf Friedrich Graf v. Schack geb. —
1848 Englischer Novellist Frederic Marryat gest. — 1870 Gefechtder Saarbrücken.

□ Gereimte Zeitbilder . (Peter Ganter und die Post .)
Allen Deutschen ein bekannter — Mann ist jetzt Herr Peter
®P. nter<H ? en ,die rächende Justiz - für den bösen Treppen-
wrd schleunigst am Schlafittel packte — und zu einem
Jahr verknackte. — Aber dies läßt Gantern kühl, — daraus
macht er sich nicht viel, — und er ist auch nicht ergrimmt, —
Dos man ihm die Freiheit nimmt. — Staatsanwalt und Land-
oencht. — diese beiden haßt er nicht, - sondern gießt all den
unbändigen — Haß auf seinen Sachverständigen, —alldieweil
ihn der Gelehrte - nicht für ganz normal erklärte. — Auch
die Post nimmt er aufs Korn: - denn sie hat sich seinen
Zorn — selbstverscouldet zugezogen. — und er ist ihr nicht ge¬
wogen, — weil sie übers Porto wachte - und ihm Schwierig-
keiten machte. - - Und mit Recht schreit Ganter Peter - jetzt
°*** und er schnauzt die Reichspost an:

Hattft du derne Pflicht getan — und die halbfrankierten
Briefe - nicht, genau nach dem Tarife - angesehen, siehst
öu; rPJ 1 Tsüi?" sth ein gemachter Mann . — wär' ich kein
gehetztes Wild. — sondern reich wie Vanderbilt. — Ja . der
Ganter, ist im Recht. - und die Reichspost handelt schlecht. —
wenn sie nicht die Schlauen schützt. — ihre Tricks nicht unter-

- Denn wie ist es sonst den Leuten - möglich. Dumme

Hachenburgs höhere Schule in früherer Zeit.
Nachdem in letzter Zeit sich unsere Stadtbehörde mit der

Reorganisation des Schulwesens unserer Stadt beschäftigt
und die Bürgerschaft mit Interesse Kenntnis genommen
hat von der Vereinigung der beiden Schulen ' und ihrer
ilnterstellung unter eine Leitung , dürfte es vielleicht am
Platze sein, auch einmal den Blick in die Vergangenheit
unseres Schulwesens schweifen zu lassen. Im 18. Jahr¬
hundert besaß Hachenburg nur eine Elementarschule.
Schon längst machte sich aber der Mangel einer höheren
Schule geltend, die die Söhne der zahlreichen Beamten
für den Besuch des Gymnasiums hätte vorbereiten können.
Dieser Mangel fiel um so schwerer ins Gewicht, als
Hachenburg doch damals Residenzstadt war , wenn auch
nur die eines kleinen Hofes , nämlich der Burggrafen

vle von Zchmnrnrcoon.
Roman aus dem Niederländischen von E . B i l m a r.

30. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Otto schaute fragend zu Leonie hinüber , die daraufhin

in etwas herausforderndem Tone entgegnete: „Er fuhr
nach Nen-Sprankelen zu und wollte längs des Feldweges
zurückkehren.

Warum zogen Ottos Brauen sich plötzlich zusammen
und verriet des Grafen Miene so scharfe Mißbilligung?
Diese Verspätung war doch nichts so Schlimmes.

Leonie wünschte lebhaft das Ende der Mahlzeit herbei.
Ihr war der Gedanke gekommen, daß Adolf möglicherweise
an der Gartenhecke auf sie wartete . Vielleicht wollte er
sie unbedingt sprechen, ehe er den anderen gegmübertrat.

Doch ihre Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt;
denn als sie das Zimmer verlassen wollt«, sagte die Gräfin:
„Leonie, bleibe noch ein Weilchen. Ich versprach dir, ge¬
legentlich Adolfs sämtliche Portraits zusammen zu suchen.
Komm mit in den Salon : dort können wir sie ungestört
betrachten."

Daß ein anderer weniger Interesse für ihren ver¬
wöhnten Liebling haben könne, als fr selbst, kam der naiv-
glücklichen Mutter nicht in den Sinn . Leonie mußte ihr
ins Nebenzimmer folgen, wo ihr Adolfs Porträts der
Reihe nach vorgelegt und durch zahllose Erklärungen und
Züge aus seinen Kinderzahren erläutert wurden . Diese
Bilder zeigten ihn als Baby auf dem Schoße der Mutter,
als . Vierjährigen , als Schulknaben, als Student und
schließlich auch — auf dem neuesten, erst vor wenigen
Wochen angeferttgten Bilde — in dem Sportskostüm,
worin er ihr in dem bedeutsamsten Augenblicke ihres
Leben? gegenübergestanden hatte. In jeder Phase war er
von idealer, kerniger Schönheit, und aus all diesen Bildern
schauten ihr die nämlichen Augen entgegen: diese leben-
sprühenden, übermütigen, kecken und doch auch — zärtlich
blickenden Augen, wie sie am heutigen Morgen in di«
ihren geschaut.

Leonie verglich die verschiedenen Porträts miteinander.
„Wie seltsam, daß die beiden Brüder einander auch nicht
im Entferntesten ähnlich sehen", bemertte sie sinnend.

„Allerdings ", versetzte die Gräfin mtt mütterlichem
Stolz . «Mein Mann bebauvtet zwar, daß Otto — obn,

sein Gebrechen — ebenso schön gewesen wäre , aber das
glaube ich nicht; jedenfalls ist Otto viel kleiner, unansehn¬
licher von Gestalt, während mein Adolf ein junger Hüne
und vollkommen proportioniert ist. Nicht war , er ist un¬
bedingt der Schönste?"

„Ja . . . gewiß." Leoniens Ton hätte entschiedener
sein können. Hast du kein Porträt von Otto ?" fragte fi«
plötzlich.

„Nein, Otto hat sich niemals photographieren lassen."
Leonie bedauerte es ; sie hätte die beiden Gesichter

gern nebeneinander gesehen. In Ottos geistvollen, intelli¬
genten Zügen lag ein gewisses Etwas , das sie in all' den
vor ihr liegenden Porträts vermißte und — diese Erkennt¬
nis oerstimmie sie ein wenig.

Als die Gräfin sie endlich entlassen hatte, eilte sie
hinaus in den ^Garten . Ein sanfter Wind bewegte di«
Baumkronen und breitete ihr einen aus Blütenblättern ge¬
webten Brautteppich zu Füßen . Von der Gartenhecke aus
konnte sie den die Felder durchschneidenden Kiespfad über¬
schauen, bis er sich hinter fernen Baumgruppen verlor,
über denen das rote Ziegeldach des Fährhauses hervor-
schaute. So weit ihr Blick reichte, war der Weg verlassen.
Nachdem sie eine Weile vergebens gewartet, beschloß sie,
Adolf entgegen zu gehen.

Über den Maidorn - und Rhododendronbüschen lag
bereits der bräunliche Flor welkender Blüten — ein
Memento an das Elend, das Oheim Jasper über Spran-
kelen gebracht, so daß von der ganzen Herrlichkeit des
atten Beiitztums nichts geblieben war , als der Baum - und
Gemüjegarten, die karge Existenzquelle der jetzigen Herren
des Schlosses. Und selbst diese waren noch vor wenig
Stunden gefährdet gewesen.

Der Gedanke, daß sie diese drohende Gefahr abzu¬
wenden vermochte, erfüllte Leonie mit freudiger Genug¬
tuung. Sie tastete nach dem Brief in ihrer Tasche. Viel-
[eicfit fand sie an der Fähre Gelegenheit, ihn jemand zur
Poststation mitzugeben.

In die Nähe des Fährhauses gelangt, konnte sie die I
ganze am Flusse entlang führende Landstraße übersehen.
Doch weit und breit keine Spur eines Radlers . Wo
mochte er nur bleiben?

Plötzlich gewahrte sie im Kies des Weges die deutliche
Spur eines Rades . Das konnte nur Adolfs Rad sein,
ihres Wissens das einzige in der Gegend.

von Sayn -Hachenburg . Erst im Jahre 1787 nJl
den Kantor Wagner aus Darmstadt eine liijfier*
schule gegründet , die 1790 in die Leitung bei r
ten Pfarrers Schulz überging und 1812 von deKS
folger im Pfarramt L. E . Schröder übernommen
Schulz , der mit seiner Privatschule eine AnstM
Ausbildung von Elementarlehrern verband
äußerst tüchtiger Lehrer gewesen zu sein; dennw
der Schule drang weit über die Sayn 'schen8ntlL®
selbst vom Rhein her kamen Schüler , und ih re
zeitweilig über 150 betragen haben . Die Lehmea-
waren neben den Elementarfächern Französischst
matik und , was für die damalige Zeit viel hsiM
Naturwissenschaft . Diese Privatschnie scheint um"
1817 eingegangen zu sein, wahrscheinlich beimi
des Nassauischen Schulediktes ; denn das stM
anderen nassauischen Städten auch für Hacĥ ^
Realschule in Aussicht . Doch die erhoffte Realst
lange auf sich warten . Erst im Jahre 1840,
die Herzogliche Regierung die Einrichtung einet
schule. Mit dieser Aufgabe wurde der Reailehrer
reich Blumer aus Höchst betraut , und am 1. sjy
genannten Jahres wurde die neue Schule mit 12
eröffnet. Außer jBIumer waren noch Dekan KeÄ
Eleinentarlehrer Schwarz an der jungen Anstalt
tigt . Jeder Schüler hatte ein Aufnahmegeld von2
und ein jährliches Schulgeld von 5 Gulden zu
die Herzogliche Regierung aber leistete einen Zu"
150 Gulden für Anschaffung von Lehrmittelu.
kritische Zeit kam für die junge Anstalt im Jahre
In diesein Jahre stellte nämlich die in Hachenbuq
stehende deutsch-katholische Gemeinde einen eigenen
diger namens Hiepe an . Seine Anhänger oerla
daß auch er an der Realschule unterrichten sollte,
dies Verlangen abgeschlagen wurde , gründete Hiepe
höhere Privatschule , in der der städtischen Realschule
empfindliche Konkurrenz erwuchs . Entzog die P?
schule doch der öffenilichen Schule 9 Schüler, sodaßl
aus Hachenburg nur noch 7 Schüler besaß, wozu
5 auswärtige Knaben kamen . Es bildeten sich in H
barg nun zwei Schulparteien , die sich heftig betcr
Der Herzoglichen Regierung war diese Fehde ein
im Auge, darum erstrebte sie eine Vereinigung
Anstalten . Doch scheiterten die Bemühungen an
Widerstand beider Parteien . So bestanden denn
lang die beiden Schulen nebeneinander . Doch muß
städtische Realschule schließlich der Privatschule den"
abgelaufen haben , wenigstens der Schülerzahl nach
urteilen ; denn im Schuljahr 1851/52 besaß die Rech"
87 Schüler , die Privatschule nur noch !2.

Westerburg, 30. Juli . Die Schuhhändler von'
bürg und Umgegend sind auf der Hut . Wie das „Krsds
mitteilt , hatten dieselben in den letzten Tagen mch"
Besprechungen, wobei alle Vorbereitungen getroffen
den, um dem hier zu erwartenden Wanderiaaer mit
zu Gebote stehenden Mitteln entgegenzutreten, bfc
verhindert wird , daß nicht wieder wie beim Emaille-"
derlager der hiesigen Gegend große Barmittel en
werden . Wie verlautet , soll die Einnahme beim Ew
Lager weit über 10000 Mark gewesen sein.

Niederselters, 29. Juli . Auf der Eisenbahnstrecke^
hier und Oberbrechen wurden heute nachmittag ber'
führer Schäfer aus Erbach i. Taunus und der
arbeitet Demare bei der Vorbeifahrt eines Zuges/
einer offenstehenden Wagentür getroffen, zur Seite g
dert und lebensgefährlich verletzt. Die Verunglückten
sofort in das St . Vinzenzhospital nach Limburg

Sie folgte der Spur , die direkt zu dem von
ästigen Linden beschatteten Fährhause führte. Dq
einmal stockt ihr Schritt . Dort in der offenen
jenes unheimliche, zigeunerhafte Weib, von wela>ew
vor einer Woche beim Maidornpflücken M
worden war.

Auch jetzt maß sie Leonie mit impertinenten
doch statt der leidenschaftlichenWut, die sie damW
seelh verzog nur ein höhnisches Lächeln ihren
während ihre schwarzen Augen boshaft funkelten.

Leonie fühlte plötzlich eine heiße Blutwelle zum-
schießen.

Am Busen der dunklen Schönen prcmgtw
Blumen, — eine rote und eine gelbe Rose. FKW
Sorte , die in jedem Garten blühen konnte,,aooZ
Farben . . . gelb und rot ! Und hatte Janus nt
„Es sind die ersten Rosen in der ganzen Gegeno«
die Nadel, womit die rote Rose befestigt war s
eine silberne Greifenklaue gefaßte Perle — hob 001'

Offenbar hafte „Schön-Hannchen" sie kommen.
und sich, im Gefühl ihres Triumphes , dort M
zur Schau gestellt. < ^

Zu stolz, um jetzt Kehrt zu machen oder au«
leiseste Betroffenheit und Entrüstung zu verratê «
Leonie, anscheinend voll hochmütiger Gleichgültig«^
das Mädchen und fragte kühl-höflich: „Ich bl"
Kann ich mich hier übersetzen lassen? Und welM«»
muß ich dann einschlagen, um wieder zum SÄwn .
zugelcmgen?" ,

„Denselben Weg, den vor kaum einer -o«
Junker Dolf genommen, nachdem er hier Station »
Sie brauchen nur der Radspur zu folgen: aver^»
dürfte ihnen etwas lang werden . . . drei Sumo ^
Sie wohl dazu brauchen. Junker Dolf mein -,  ^
gerade in der rechten Stimmung , um auf sernê M
Welt zu erobern." . ^

„Danke, ein dreistündiger Weg ist mir rn
will lieber umkehren. „Adieu." »

Und ruhig , langsam wandte sie sich,1 ^ >,{jt
ohne des Schmähwortes zu achten, das die uver̂ L
Hochmut der großen Dame erbitterte Fahrm«W
ihr nachsandte. . , m

Fortl-zu»»



EErfiett. Der Rottcnarbeiter Leonhard Demare
^Ebends im Hospital gestorben. Er hinterläßt

mit zwei Kindern von l bis 3 Jahren.
riicrfeaufe« (Rheinl .) erhalten nur von einem

Mer das erste Stiftungsfest des dortigen
i ^ er-Bereins folgenden Bericht : „Ehre das Land,

^ ^ deine Wiege stand ." Am vergangenen Sonn-
der Westerwälder -Verein von ^Oberhausen bei

^Wetter fein erstes Stiftungsfest, ' an welchein sich
äerwald-Vereine Emmerich , Solingen und der
"Mrein Oberhausen beleiligten . Das Fest wurde
Miin dekorierten Sälen des Kaisergartens aufs

^gefeiert . Die Festrede hielt Herr Meister Abel,
'er die Sitten und Gebräuche des Westerwaldes
«auelte schilderte und endete mit einem dreifachen
«ffr M. den Kaiser Wilhelm . In später Abend-
entfernten sich die auswärtigen Vereine , dankten

Lberhauser Verein für die freundliche Einladung
e , genußreichen Stunden , welche sie als Landsleute
^slbafrlich zusammen verlebt haben . Um 12 Uhr

Mete sich der Nassauer -Verein Oberhausen , indem
Mende , Herr Emil Lupp , dem neu gegründeten
für de» freundlichen Empfang dankte und hieß
mzu dem am 8. August stattfindenden Stiftunqs-
ich willkommen. Um 5 Uhr morgens fand das

'fein Ende.
tau Nachrichten. Das Zeppelinsche Luftschiff „Z 2",
M seiner Luftreise nach Köln auf dem Ausstellungs-

der „Jla " in Frankfurt landet und kurze Zeit dort
zbl, wird am Montag morgen nach Köln weiter-

Wie uns bestimmt versichert wird , nimmt das
seinen Weg nicht den Rhein entlang , sondern

direkt über den Westerwald nach Köln und wird
Hachenburg  einige Manöver ausführen . Eine

Wg ist hier jedoch nicht beabsichtigt. Da am Mon¬
gerade in Hachenburg großer Markt stattfindet, ist
vielen Marktbesucher'n Gelegenheit gegeben, einen
zen „Zeppelin" mit eigenen Augen sehen zu können,
jtt vereinigten Brauereien in Limburg  beschlossen,
Rücksicht auf die Beschlüsse der übrigen Brauerei-
igungen einen Mindestbierpreis von 21 Mark pro
Iller festzusetzen, wirksam am 1. August d. I . und
echend dem aus der Wirteversammlung heroorge-
ien Wunsche den Wegfall sämtlicher Nebenleistungen.
Ems ist im Alter von 78 Jahren Justizrat und

.. Stichler, einer der alten nassauischen Juristen , die
den heimischen Verhältnissen arifs genaueste vertraut
>, gestorben.

IVab und fern.
-'>000 Mark Schecks gestohlen. DieStralauer

7̂ —e Aktiengesellschaftin Berlin ist durch den Dieb»
von vier Schecks über je 5000 Mark geschädigt

tat. Die Gesellschaft steht mit einer Berliner Bank in
MWg , und als der Direktor Merbitz auf Urlaub
I>liefe er in dem Tresor seiner Gesellschaft zur Deckung

laufenden Bedarfs während seiner Abwesenheit vier
zurück, die auf je 6000 Mark, zahlbar bei Bank,

i und von ihm bereits unterschrieben waren . Diese
waren ordnungsmäßig ausgestellt, so daß jeder,
in ihrem Besitz befand, die Summe anstandslos

lhlt erhalten mußte. Diese vier Schecks sind ge»
- worden. Die Angelegenheit wurde sofort der
Merger Polizeidirektion als der zuständigen Behörde
letlt, und diese stellte durch Kommissar Nasse ll

> fest: Die Schecks konnten nur in der Zeit
dem 17. und 22. 3uli gestohlen sein. Der Tat

Lommertage in Dänemark.
Kopenhagen , im Juli.

W diesen Tagen fehlt es nicht an buntem Schmuck in
Wäschen Hauptstadt. Der „Danebrog ", die National»

allenthalben. Den Anlaß hierzu gab der Be»
.ttcmzösischen Parlamentarier und die Eröffnung

"mchen Kunstindustrieausstellung. — Stolz weist
Hagener, der seine Stadt gerne des Nordens

nennt, auf die französischen Farben , die neben den
auf den Häuserdächern flattern.

Irdischen Paris hat das nun seine eigentüm»
Mva ndtnis. Elegant kann man Kopenhagen gerade
^  Es gibt wohl einen angeborenen Geschmack,
Ms m der Kleidung der Frauen am allerwenigsten
K™18 -u<i kommt. Besonders nicht im Monat Juli, m denen die Wohlhabenderen ihre Villen in

W ^ Nen Klampenborg und Skodsborg , Hellebeck und
heißen mögen, aufsuchen. Dazu kommt, daß

MkMgener Frau nicht gerade schön genannt werden
§L~ te  kleinen Mädchen, die im Tivoli — in Tivoli,

open Hagener, soweit er deutsch versteht, und
Kopenhagener versteht kein deutsch? — Confetti-

■£? auskämpfen, den Varistevorstellungen beiwohnen,
W eine Wasserrutschbahnpartie leisten, sind niedlich,
U fröhliche lachende Gesichter haben, einen weißen
Mo weil sie sich ihres Lebens freuen. Aber ihre
*«verfliegt, wenn sie in die dreißig kommen. Erstaunt

Es Nch auch von Zeit zu Zeit, wo der nordische,
“wantitie Typ in der Kopenhagener Bevölkerung ge-

Nt. Bei den Männern findet man ihn noch am

^ie sind meist brüileti, mittelgroß und neigen
^ mit, die Hand auf die Marmorplatte des

sitzt ein Herr von zirka 70 Jahren , mit
M »? Ekle!det. Jedes Kind kennt ihn in Kopenhagen,
K *® Mensch weiß, daß der Brauer Jacobsen sein

auch in den Sommermonaten nicht verläßt,
hat es verstanden, mit seinem Bier fast ganz
monopolisieren. Das Karlsberg -Vier kennt

Konkurrenz, und die Millionen , die Jacobsen sich
(La tte& er als guter Däne der Nation zum großen
» tj et  sngute kommen, indem er der Stadt Kopeu-

>rme Kunstsammlungen schenkte, die in der früher

dringend verdächtig find die beiden 17 und 19 Jahre alten
Brüder Max und Willy Lorenz, die bei ihren Eltern in
der jöernauer Straße 118 wohnten, seit einiger Zeit bei
der Stralauer Glashütte Aitien -Gesellschast angestellt waren
und seit dem 18.. d. M . verschwunden find.

O TMS mtntfterielle Verbot der Radrennen mit
Motorführungsmaschinen wird vorläufig nicht aufgehoben
werden. Der Minister des Innern will erst Erhebungen
veranstalten, inwieweit die preußischen Bahnen eine Bauart
anfweisen, die ähnliche Katastrophen wie auf der Bahn
am Botanischen Garten unmöglich machen und gleichfalls
die Fahrer vor Unfällen schützen. Auf Grund dieser Er¬
hebungen sollen die Bahnen entsvrechendumaebaut werden
nach den Vorschlägen der zuständigen Baubehörden nach
Anhörung der Interessenten . Es ist also anzunehmen, daß
diese Saison Motorradrennen nicht mehr sehen wird , da
der Umbau eiste gewisse Zeit erfordert . Die Bahnbefitzer
wollen Tapdemrennen aber überhaupt nicht veranstalten.
Die Radrennsaison kann also als beendet angesehen werden.
Vielleicht sind die Motormaschinen überhaupt von den
preußischen Bahnen in Zukunst verbannt , wenn sich keine
ausreichenden Sicherbeitsmaßregeln einstihren lassen.

o Vom Kalisyndikat . Die weiteren Verhandlungen
betreffend die Verlängerung des Kalisyndikats haben zu
einer Eventualeinigung geführt insofern, als die
Gewerkschaft „Einigkeit" dem Kalisyndikat unter dem Vor¬
behalt bestritt, daß bis zum 30. September d. I . zwischen
dem Kalisyndikat und den Gewerkschaften Sollstedt und
Aschersleben eine Verständigung über die außersyndikat-
lichen Verträge zustande kommt. Es findet nun noch zur
notariellen Bestätigung der Verträge eine Sitzung, sowie
eine Gesellschafterversammlung, die aber wohl nur noch
als Formalität zu betrachten ist, statt. Die Unterschriften
wurden bereits geleistet. Nunmehr ist also bis zum
80. September d. I . Ruhe und Frieden in dem neuen
Syndikat eingetreten.

O Eisenbahnzusammenstlch . Auf dem Bahnhof Wad¬
gassen fuhr der Güterzug 8046 über das geschloffene Ein¬
fahrtssignal dem ausfahrenden Güterzug 7809 in die
Flanke. Die Maschinen beider Züge sowie mehrere Guter¬
wagen entgleisten. Der Packwagen des Zuges 7809 fiel
um und verbrannte . Der Materialschaden ist ziemlich be¬
trächtlich. Ein Lokomotivführer und ein Bremser sind
leicht verletzt. Die beiden Hauptgleise mußten gesperrt
werden. Der Personenverkehr wurde durch Umsteigen an
der Unfallstelle aufrecht erhalten. Der volle Verkehr wurde
abends 10 Uhr wieder ausgenommen.

o Massenansiedlung holländischer Arbeiter im Ruhr¬
kohlenrevier . Die Vereinigung der Arbeitsbörsen in
Holland beschloß eine Maffenansiedlung niederländischer
Arbeiter im Ruhrkohlenrevier. Zu diesem Zwecke errichtet
bie Vereinigung ein Auskunfsbureau in Deutschland, das
mit den Zechenbesitzernin Verbindung treten soll. Tue
größeren Städte Hollands haben ihre Unterstützung zugesagt.

O Znm Verkauf des Schlaffes Jägerhof . Mer den
Verkauf des Schlosses Jägerhof ist zwischen der Stadt
Düsseldorf und dem Kgl. Hausministerium nunmehr ein
Einvernehmen erzielt worden. Danach wird die Stadt
das Schloß, den fiskalischen Teil des Hofgartens , sowie
das Hofgartenhaus käuflich erwerben. Als Kaufpreis wirb
die Summe von 1250 000 Mark genannt . Die nächst«
Stadtverordnetenversammlung soll über den Erwerb und
die Verwendung des Schlosses beschließen. Das Schloß
selbst wird in seiner bisherigen Gestaltung erhalten bleiben.

O Mn «euer Überfall km Harz . Einem Wagen aus
Quedlinburg , der von Blankenburg nach Westerhausen
unterwegs war , begegnete ein Radfahrer . Dieser sprang
in etwa 30 Schritt Entfernung vom Rade herab und
feuerte zwei Revoloerschüffeauf die Jnsaffen des Wagens
ab. Die Kugeln sausten dicht über die Köpfe der
Ausflügler hinweg. Nur dem Umstande, daß die Pferde
scharf ausgriffen, ist es zu danken, daß niemand verletzt
wurde . Der Radfahrer trug Rucksack und weißen Sweater.
Die Betreffenden haben leider nicht sofort, sondern erst
am nächsten Morgen über die Tat nach Quedlinburg be¬
richtet.

o Rettung au- Seenot. Von der bei Bitte ge¬
strandeten deutschen Galeaffe . Sophia ", Kapitän W. Speck,
mit Kohlen von Stettin nach Hadersleben bestimmt, sind
drei Personen durch das Rettungsboot und den Raketen-
apvarat der Station Hiddensee gerettet worden. Von der
auf Kleinvogelsand gestrandeten holländischen „Tjalk
Marchiena ", Kapitän Hekman, mit Steinen von Kjoege
nach Farge bestimmt, wurden vier Personen durch das
Rettungsboot „Ernst Merck" der Statton Dumen gerettet
während von dem in der Elbmündnng gesttandeten deutschen
Gaffelschoner „Hans ", Kapitän Sievers , mit Holz von
Schweden nach Varel bestimmt, drei Personen durch
das Rettungsboot „August Heerlein" der Station Neuwetck
dem Tode in den Fluten entrissen wurden
Lunte Cagca-Cbronlh.

Berlin , 30. Juli . Hier wurde eine aus Eydtkuhnen ein»
gettoffene Frau Krestin aus Kowno als choleraverdächttg
eingeliefert. Die Untersuchung ergab, dah es stch nur um
Kolik handelt.

Magdeburg , 30. Juli . Hier wurden »wei Angestellte
eines Dampfkarussels verhaftet. Es wird ihnen zur Last ge¬
legt. in Deffau den Gastwirt Kahle ermordet zu haben. Deck
Karuffel war zur Zeit des Mordes auf dem Deffauer Schützen¬
fest gewesen.

Hagen, 30. Juli . In den infolge deS GenuffeS non
Backware erkrankten Familien find jetzt noch «vei Personen
g-üa üen, und »war ein vierjähriges Kind und eine 50jährige
Witwe.

SeifhennerSdorf , SO. IM . Ein grober Brand kam in
der mechanischen Weberei von Stephanus , Leipnitz u. Co.
aus . Drei Websäle find ausgebrannt. Der Schaden ist
enorm, aber durch Versicherung gedeckt.

Friedrtchshafe », 30. Juli . Graf Zeppelln hat den Reichs¬
tag zur Besichtigung seines Luftschiffes in Friedriwshafen »um
4. L-evtember eingeladen.

ftandete-Zettung.
verNn , 80. Juli . (Produktenbörse .) Die heufige

Börse setzte für Weizen in matterer Haltung ein, da von
Amerika niedrigere Notierungen Vorlagen und Rußland mit
reichlichen Offerten am Martte war. Im Verlaufe ttat indes
eine Befestigung ein, da von Argentinien nur sehr geringe
Verschiffungen gemeldet wurden und die ungünstige
Witterung noch anhält. Jnfolgedeffen erreichten die
Notierungen ihr gestttges Niveau wieder. Für Roggen war
während der ganzen Börse die Haltung fest, da das Regen¬
wetter die Ernte verzögert und die Qualität verschlechtert.
Jnfolgedeffen zeigten sich die Mühlen als Käufer für alten
Roggen. Im Lieferungsgeschäft waren die Kurse um 2 Mk.
bis 1' /, Mark höher. Auch am Hafermarkte wirkte der Roggen
besesttgend, die Preise im Zeithandel gewannen Ist, Mark.
Mais batte ruhigen Verkehr bei schwächerer Stimmung.
Das Mehlgeschäst verlief füll bei behaupteten Preisen. Für
Rüböl war die Tendenz matt. An der Mittagsbörse wurden
notiert : Wetzen Juli 268—270, September 230,76—231,28
bis 230.76—231.50. Oktober 226,50- 226.25- 226,50. Dezember
224- 223,50. Roggen Juli 194- 194,50, September 183,25
bis 184,50. Oktober 180,75- 181,75- 181.60. Dezember 179,25
bis 180,26—180. Weizenmehl 00 33,25—36,25. Roggenmehl
0 und 1 23.70- 26,30. September 23,25. Rüböl Oktober 54.4
bis 54.2. Dezember 54,6—54,5 Mark.

Otffentlicber Ulettcrditnft.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtfchaftsschnle.

Wetteraussichten für Sonntag den1. August 1909:
Veränderliche Bewölkung , etwas wärmer , doch vielerorts

Gewitterregen.

Der Gesamtauflage unserer beutigen Nummer liegt ein
Prospekt über Stickstoffdüngung von oer Deutschen Ammoniak-
Verkaufs-Bereinigung, G. ni. b. H„ Bochum bei, worauf hiermit
besonders aufmerksam gemacht sei.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Oberhausen. Besten Dank für Ihre Einsendung. Der

Liebesbrief des polnischen Willein ist wirklich„ergreifend" und wird
demnächst Aufnahme finden. Frdl . Gruß.

erwähnten Karlsverg -Glyptother untergevracht wurden.
Leider hat er im hohen Alter noch eine trübe Erfahrung
machen müssen. Er heiratete zum zweiten Male eine junge
18 jährige Schauspielerin. Aber die verzichtete nach einer
kleinen Weile auf die Biermillionen und ging ihm mit
einem Jüngeren durch. — Und jetzt sitzt Jacobsen, den eine
Zeitlang das Reisefieber ergriffen hatte, wieder allein, im
alten guten Kopenhagen , _ „Die Kopenhagener find ein regsames Volk. Sie
arbeiten viel und sie amüsieren sich gerne. Sie kennen ein
Nachtleben, und sie verachten ihre schwer eingebrauten
Schnäpse sie verachten ihre herrlich bereiteten kalten
Sveiien nickst. Und sie können gut essen und gut trinken,
weil alles im Lande so unsäglich billig ist. Ein Land, in
dem das beste Pfund Schweinefleisch45 Ore, das beste
Mund Rindfleisch 65 Ore kostet. Sie flirten und plaudern,
leben mit der Zeit und lassen die anderen leben. Sie
sind böslich und zuvorkommend, gastfreundlich und groß-
^Mia — Und wenn auch der blonde germanische Typus
verschwunden sein mag, es lebt in dieser Volksmenge etwas
vom alten starken Wikingertum, von jenem Volke, das
binauszog über die Meere, in rastlosem Wander - und
Ei-oberunasttieb . Es lebt in ihm etwas von jener graden
Ebrlichkeit von jenem Wesen, das frei ist von kleinlichem
Gehaben 'und das so manchen Völkern eignet, die den
Blick hin'ausschweifen lasten können über das freie Well-
meer dessen Horizont ihm keine düstere Mauergrenze

_ ____ __ Ottomar Reichard.

Vernrifcbtes.
© Der stärkst« und der dickste Mann Jütlands . Der

Fischhändler Thorsen aus Nörresundby hat eine Strecke von
90 Kilometern in sechzehn Stunden zurückgelegt und damit
eine Wette um 1100 Mark gewonnen. Es handelte stch
um den Weg von Nörresundby über Brönderslev nach
Hjörring und wieder zurück; der Rückmarsch sollte aber in
der Weise ausgeführt werden, daß Thorsen den dicksten
Mann Jütlands , den Restaurateur und Bierhändler
Clausen aus Nörresundby, der 150 Kilogramm wiegt, auf
ecnem Wagen nach sich ziehen sollte. Der Start aus
Nörresundby fand früh 5 Uhr statt: Hjörring erreichte
Thorsen kurz nach >1 Uhr; er hatte mithin 45 Kilometer
in sechs Stunden zurückgelegt. Um 12 Uhr wurde der
Marsch nach Hause mit der schweren . Last" anaetreten:

ver dtcre Restaurateur nahm gemächlich in dem leichten
Wagen Platz, vor den der jütländische Recke sich selber
spannte! Die ersten 24 Kilometer bis Brönderslev wurden
in 4V- Stunden „gemacht" ; und abends 1/2ll  Uhr setzte
Jütlands stärkster Mann Jütlands dickstm Mann wohl¬
behalten in Nörresundby ab; die Wette war gewonnen, und
Thorsen wurde mit begerstertem Jubel von den Bewohnern
NordjütlandS begrüßt.

O Raubmord . In dem Banerndorfe Marxdors in der
Mark Brandenburg wurde seit einigen Tagen die 75jährtge
Witwe Rentiere Marie Kersten, die ihr in der Mttte des
Dörfchens belegenes Landhäuschen allein bewohnt, ver¬
mißt . Das Haus war verschlossen. Man holte daher ine
nächsten Verwandten und verschaffte sich gewaltsam Zutritt.
Nach langem Suchen fand man im Keller des Hauses den
Leichnam der alten Frau mit zertrümmertem Schädel an
der Treppe liegend vor. Es wurde festgestellt, daß eine
Geldsumme von mehreren hundert Mark geraubt war . Als
Täter kommen zwei Männer in Bettacht, die auf dem
Grundstricke der Frau gesehen wurden.

©Die  übereifrige « Schützen. Daß blinder Eifer nur
schadet, mußt« »in« Jagdgesellschaft erfahren, die bei
Bodenwöhr im Bayerischen Walde dem edlen Weidwerk
oblag. Dort war der Sohn des Gutsbesitzers Tücher mtt
einem jungen Somniergast aus Straubing aus die Enten¬
jagd gegangen. Sie stießen dabei auf einen Trupp
Männer und hielten sie für Wilderer. Nach regelrechtem
Anruf und Namensnennung, die indessen nicht geglaubt
wurde, entspann sich zwischen beiden Parteien , die sich
gegenseittg für Wilderer hielten, ein regelrechtes, bis in
das Dorf Windmais fortgesetztes Feuergefecht, bei dem die
zuerst Genannten in die Flucht geschlagen und an Rücken.
Kopf und Knie durch Schrotschüsse ziemlich schwer ver¬
wundet wurden. Nun stellte sich heraus, daß alle am
Kampf Beteiligten Gastschützen ein und desselben Jagd¬
pächters waren. Die Sache wird jedenfalls noch ein ge¬
richtliches Nachspiel haben.

© Ein heftiges Erdbeben suchte die amerikanische
Republik Bolivia heim. Der Ort Sipesipe bei Cochabamba
ist verwüstet. 4 Personen siitd getötet, 15 werden ver¬
mißt, 25 Einwohner find schwer und viele leicht verletzt.
39 Häuser find zerstört: der Rest ist unbewohnbar. In
Cachabamba selbst ist nur ein leichtes Erdbeben vs» einer
Dauer von acht Sekunde» verspürt » « dev. - , A



Bekanntmachung.
Der am Altstädter Dorfbering anfangende und zwischen

den Parzellen Nr . 4054 und 4055 auf den Stühlen und
den Gärten in der Thomaswiese bis Coblenzerstraße führen¬
de Weg wird hiermit für durchgehendes Fuhrwerk gesperrt.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund der §§ 32 und 55
der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899 mit
Strafe geahndet.

Hachenburg, den 29. Juli 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

flusftellung  tfl iesbaden  1909
ßandmerfc°Gewerbe°Moderne
und(Mtlicfie Kunfi° Gartenbau

6 grobe fluslleflungshallen. Viele Einzelpanillons und Ziergärten.
12 gärtn. Sonderausltellungen. Grofjer Vergnügungspark. Täglitfi

Konzerte. Illuminationen, beuditfontäne.

Großer Rartoffetoerkauf.
Am Montag , 2 . Angnst verkaufe ich in Hachen¬

burg am Bahnhof;

200 Zentner frische Kartoffeln
welche ich billigst abgebe : 100 Pfd. Kaiserkrone Mk. 3.50,
100 Pfd. Nierenkartosseln Mk. 3.75 mit Sack. Der Verkauf
beginnt von morgens 9 Uhr an . Bemerke noch, daß die
Ware tadellos ist.
Telephon Nr . 276 Lull . Cielmann , niedcrdrefcbacb

Amt Betzdorf. Kartoffelgroßhandlung.

fi. Backhaus, fiachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-USiren, Regulateure, Mer

C*ol <Iwareii
als Trauringe, fierren- und vamen-lfinge. Broschen
und Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrhetten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
- Aalten und Munition. 1 1

Ta.neue Speisekarte
Kaiserkrone

offeriert zu Tagespreisen
Domäne Kleeberg bei

Der Milchkutscher nimmt Bestellungen

Stempel aller
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine u

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen P
Buchdrucfcerei des„Erzähler vom Ul

yjL3audfiepumpen
j *‘ 3auchefG55erstack-«ns häufe!

nebst den dazu erforderlichen

Fagonstücken
sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preiseri.

Triedrid»Min, Baugeschäft, fiadienburg.

Kompott-Früchte
Reineclauden
Preisselbeeren
Pflaumen
Birnen , weiss
Kirschen , rot
Mirabellen
Pfirsiche
Erdbeeren

in Dosen ä 2 Pfd . 90 Pfg.
2
2
2
2
2
1
1

95
65
80
80
80
85
90

Getrocknetes Obst
Aprikosen ä Pfd . 70 Pfg . Birnen ä Pfd . 70 Pfg.
Apfelringe „ „ 55 „ Feigen „ „ 40 „

Pflaumen ä Pfd . 35 und 60 Pfg.

Marmeladen
Himbeer -Marmelade ä Pfd . 50 Pfg.
Stachelbeer -Marmelade „ „ 45 „
Gemischte Marmelade „ „ 35 „

empfiehlt

Karl Dasbach, Hachenburg
Drogerie und Kolonialwaren.

Heinrich Orthey
IDrechsIerei und ßandlung

Hachenburg;♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Pfeifen,Zigarrenfpitzen,5pazierftöcken
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieitaidien, Seifen, Parfümerien,
Haaroasser,Haarpomaden,Bartmasserjundioasser.l

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

echte Uorstenianden- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg ., -

Zigaretten
Kyriazi, echte Oestemicher Sport, deutsche Sportu. s. w.

Ackerwalzen
** empfehlen

Terd. Zchiilr Sohne, Hachenburg.

♦♦r
♦♦♦♦♦♦♦
♦

Selterswasser un
Brauselimonader

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Steph, Bruby, ßachenb
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspr

Geld-
Darlehen in jeder Höhe an jede

Person vom Selbstgeber ; auch 1.
und 2. Hypothek. Verteter:

Krämer , Betzdorf (Sieg)
Tiergartenstraße 3.

♦
♦
§
♦♦ H11 HESVBHUTTEVertreter:

C. von Saint George, Hachenburg. ♦

fl.  Grimmei 5 Co, §
♦♦

♦♦

dlascfiincnfabrik̂Eisengiesserei
■■■l—■■II■ -- —-- .iaaatsa,- - -

und Dampfsägemerk

m in; ßflIGER ßessen-
Dassau.

Göpel-
für Motor- Betrieb

bokomobil-j
Einfache und doppelte Reinigung.

fllit 5ortierzyIinder für 3 faefie
Sortierung.

Frühkarto
Kaiserkrone zu M,tz
Rosenkartoffeln zu
per Zentner mit S ’
versendet Herma
Limburg a. d.
fon Nr . 297.

ßeraorragend
in

Bauart
Ausführung
heislung.

Weitere Spezialitäten:
Göpel,Schrotmühlen mit Steinen

Bäckselmaschinenetc.

Sie haben Recht
wenn Sie in Ihrem Haushalte nur gute Ware
verbrauchen , denn nur solche läßt sich am vorteil
Haftesten verwenden.

Wirklich gute Ware erhalten Sie bei reeller
Bedienung bei uns.

Kaufhaus für bebensmittei
Hachenburg

an der evangelischen Kirche.
Ausgabe von Sparbüchern.

b. miiller, fiachenburg,
Friedricfiftr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuestenSchahwaren
Elegante,

moderne Faĉ ons
in allen Größen

*und Weiten,
nur hervorragend

Garantiert wasserdichter Stiefel.
prima Qualitäten.

Prima rindiederne Werktagsfchuhe
(Bandarbeit)

Reparaturen inerden sehr schnell, gut nnd billig ausgeU.

Die in der Ausste"
stehenden, schönen -s

Must
merke, W
Sprechapparate, (fei
Reklame - Automaten
raschestens

spottbillig siege
desBaiisesZeii
tigern Kauf seiten
legenheit, wie auch
Mangel̂ laviere, U
Piano-Orcftefler, eie
wichtsaufzug, PiaitOS.
TranKfuria.lH.,

Ciebli
Seife aller Damen ist

Steckenp
Lilienmilch-

von Lergmann d ko
Denn diese erzeugt

reines Gesicht, rosig«
frisches Aussehen,
weiche Haut und ble'
Teint , , .

ä Stück 50 Pfg.
Carl Winter , H.
Karl Dasbach, H

JLft»

(Förderkoh
Hai abzugeben

Cemerkscbah
Lignttlrohkenve

(früher Gewerksch
Caden bei

Transpor
Kaus-Ba

für jê iiehe r̂t

Das ßrod wird
Herd,also ohne1
Warenhaus

Hacbenb

LeItUNg5N>
zu Haben in der
Crzähler vom
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